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114 $arto äßeber-fiutfoli): Sei pflüget.

e^otge lr>of)tgefügter ©d)$npftt>Oïte — — big

unberfetjeng bie Kenftletin auf bem igtan et-
fdjeint. ©ie ift mit ftiegenben Dioden aug ben

Sieben tjerübergeeitt unb fdjiebt nun ben Peröat-
terten 6tjegemaf)t of)ne ein ©ort bom Pfluge
bieg. „!qü!" befiehlt fie, toorauf bet ertofte
9)lä£jnbub bag ©efpann atfogteidj in 33etoegung

btingt. Set abgefägte pflüget ftetjt nod) immet
unfd)töffig an feinem g$tat3. 3egt tagt bie ffirau
anhalten unb toenbet fid) tjatbtoegg nadj if)m um.
„6g finb btäben nod) ©tedenfpäne aufsutefenl"
Sa fdjteidjt et fid) Voie ein geftrafter Sunb nad)
ben Sieben binübet.

Dlun ift tbiebet ^tiebe im fianb. Set ©otgen-
tjetri farjn toiebet an feinen ©otgen tjerumftubie-
ten. ©ein Sîdettein fteigt feittid) gegen bie etften
Diebenseiten hinauf, eg ift unbegetjrteg fianb.
Sem Seiti Kämpf ift bie befonbete @abe befd)ie-
ben, bag et beftänbig fein gan3eg ileben auf bem

23udet mit fid) ttagen fann, 33etgangeneg unb

gufünftigeg: bie brotjenbe ©eudjengefafjr, ben

©otfenbrudj im Sagte feinet Konfirmation, ben

glaubhaft ptophejeiten hunbgmifetabten ©om-

met unb bie nod) bon feinem 2It3t etfannte neue

Ktanfgeit, bie gan3 gut bon beute auf motgen
aud) in Sluensetg augbredjen fönnte. Set bon
23otagnungen unb fyehtgebanfen gentnetfdjtoete
Kopf hängt bem Seiri Kämpf beim pflögen big

auf bie Söge beg obetften ©eftenfnopfeg gerab;
beffenungeadftet ficht et atteg ilnbothetgefehene
botaug, fotoeit eg toenigfteng bon unfreunbtidjer
©efengatt ift. 33eim ©erftefäen benft et an ben

großen ioagetfd)Xag am ©obegtage feineg 33aterg,
an bie fcgmate ©rabenüberfagrt btüben an ber

ÜDlittelftraße, too ihm im betgangenen ©ommet
ein ffubet mit fiebenunbad)t3ig Korngarben um-
getippt ift — unb bann bag einftünbige ©etoit-
tet in ben Raufen hinein! ©et gibt eg ihm
fcgtiffüdj, bag bag nid)t heuet aud) toiebet ge-
jcgiegt? 6t fann fogat felbet untet ben ©agen
fommen. ©enn'g bann toenigfteng nut gleich aug
toäre! Slbet toagrfd)eintidjer ift, bag et nachher
noch * - 3ahie afg Krüppel toeitetleben unb

fd)tiegtid) gat um ©ad unb 93ünbet fommen
mug. Sag fieben ift toagrgaftig unb ertoiefenet-
magen fein ©djted...

©et ^Sflüger.
Spät beg Äbenbg übet 5tur unb Äcker

SBanbt idh einfam. 3n ben börren Stoppeln
pfeift bet tperbftroinb feine fd)rillen Sänge.
Stur bag Unkraut btûgt nocg. Sanft in braunen

SBötkcgen träumt bie Stacht, ©er purpurrote
STtonb, ber aufgeht, leuchtet ihr ing Untlig —

$ern, in bleichen ©unften ftirbt ber ©ag.

Seine Stirn in ©ämmerfluten babenb,

SBtnkt mein fpaug fdgon stoifcgen ßinbenbäumen.

Stüftig fchreit idh aug, unb in ©ebanken

2Däg idh alt bag .Korn in meinen Speichern,

flH bag ®olb, bag rafdp fidh häuft im Schranke,
©räume nom 23ekagen meiner Stube,
55on ben roten Sacken meinet Kinber.

©och auf jenem fpügel, iüd bie Rappeln
ßeife raufchenb fich im STtonbticgt miegen,
Äckert noch ein Knecht. Sieg feg'g mit Staunen;
Unb ich eil bergan unb toiH ihn mahnen,

Stühe fich unb feinem ©ier 5U gönnen.

Kühler roirb'g, unb manchmal ktingt'g toie Seufsen

Ktagenb, facht oerhallenb burch bie ßuft;
Unb serriff'ne bunkle SDSolken treibt

Sttäcgtigen tpaucgeg nor fidh her ber SBinb —

Sd)tDere, frifchgepflügte Äckerfdgotten

©tänsen, fchroarsem Samte gleich, unb bampfen.

©änslidf) unbekannt ift mir ber Knedgt;
Stiefengrog in fpätem ©ämmerfchein
SBucgtigen Schrittg bem Sf3fluge geht er nach.
SBie ein fchroarser S^tich megt fein STtantet,
33reit unb mächtig ftarrt fein kahler Schöbet;
Unb er fchmingt in kräftiger Sauft bie ipeitjche,
©ag eg meit in ßüften knallt unb hakt.
Unb bag Uferb, gemaltigen Knodhenbaug,

Sieht ben 'Uftug toie einen Seberkiel,

©ag bie Krume ftognt, bie Sßftugfcgar gtûgt
Unb im 333inbe roirr bie STlägne roegt.

Sttancgmal roiehert'g, unb bie Stüftern btägenb

Scgaut eg mit ben grogen, feuerroten

Äugen in bie fagte ©ämmerftui.

STteiner Knedjte keiner ift'g fütroagr,
Unb bag Spferb ift nicgt aug meinem Stalle!
3®er nur pflügt bei Stacht auf meinen Äckern,
Unb mer fät, roer erntet brauf bei Stacht?

©oct) her g3ftüger minkt mit Knocgengngem,
Seiner Äugen tiefe ipoglen grinfen;
ßaut unb fcgrill ein ßadgen fcglägt er an,
©ag eg brögnenb burdg bie ßüge gellt —
Unb Soertoefunggbuft entfteigt ber Schotte

Sieg erbebe — —
£anë SEeSer-Siitfoh).
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Folge Wohlgefügter Schimpfworte — — bis
unversehens die Kenstlerin auf dem Plan er-
scheint. Sie ist mit fliegenden Röcken aus den

Reben herübergeeilt und schiebt nun den verdat-
terten Ehegemahl ohne ein Wort vom Pfluge
weg. „Hü!" befiehlt sie, worauf der erlöste

Mähnbub das Gespann alsogleich in Bewegung
bringt. Der abgesägte Pflüger steht noch immer
unschlüssig an seinem Platz. Jetzt läßt die Frau
anhalten und wendet sich halbwegs nach ihm um.
„Es sind drüben noch Steckenspäne aufzulesen!"
Da schleicht er sich wie ein gestrafter Hund nach

den Neben hinüber.
Nun ist wieder Friede im Land. Der Sorgen-

heiri kapn wieder an seinen Sorgen Herumstudie-
ren. Sein Äckerlein steigt seitlich gegen die ersten

Rebenzeilen hinauf, es ist unbegehrtes Land.
Dem Heiri Kämpf ist die besondere Gabe beschie-

den, daß er beständig sein ganzes Leben auf dem

Buckel mit sich tragen kann, Vergangenes und

Zukünftiges: die drohende Seuchengefahr, den

Wolkenbruch im Jahre seiner Konfirmation, den

glaubhaft prophezeiten hundsmiserablen Som-

mer und die noch von keinem Arzt erkannte neue

Krankheit, die ganz gut von heute auf morgen
auch in Auenzelg ausbrechen könnte. Der von
Vorahnungen und Fehlgedanken zentnerschwere

Kopf hängt dem Heiri Kämpf beim Pflügen bis
auf die Höhe des obersten Westenknopfes herab)
dessenungeachtet sieht er alles Unvorhergesehene
voraus, soweit es wenigstens von unfreundlicher
Wesensart ist. Beim Gerstesäen denkt er an den

großen Hagelschlag am Todestage seines Vaters,
an die schmale Grabenüberfahrt drüben an der

Mittelstraße, wo ihm im vergangenen Sommer
ein Fuder mit siebenundachtzig Korngarben um-
gekippt ist — und dann das einstündige Gewit-
ter in den Haufen hinein! Wer gibt es ihm
schriftlich, daß das nicht Heuer auch wieder ge-
schießt? Er kann sogar selber unter den Wagen
kommen. Wenn's dann wenigstens nur gleich aus
wäre! Aber wahrscheinlicher ist, daß er nachher
noch r-Jahre als Krüppel weiterleben und
schließlich gar um Sack und Bündel kommen

muß. Das Leben ist wahrhaftig und erwiesener-
maßen kein Schleck...

Der Pflüger.
Spät des Abends über Flur und Äcker

Wandl ich einsam. In den dürren Stoppeln
Pfeift der Herbstwind seine schrillen Hänge.
Nur das Unkraut blüht noch. Sanft in braunen

Wölkchen träumt die Nacht. Der purpurrote
Mond, der ausgeht, leuchtet ihr ins Antlitz —

Fern, in bleichen Dünsten stirbt der Tag.

Heine Htirn in Dämmerfluten badend,

Winkt mein Haus schon zwischen Lindenbäumen.

Rüstig schreit ich aus, und in Gedanken

Wäg ich all das Korn in meinen Speichern,

All das Gold, das rasch sich häuft im Schranke,
Träume vom Behagen meiner Stube,
Von den roten Backen meiner Kinder.

Doch auf jenem Hügel, wo die Pappeln
Leise rauschend sich im Mondlicht wiegen,
Ackert noch ein Knecht. Ich seh's mit Staunen;
Und ich eil bergan und will ihn mahnen,

Ruhe sich und seinem Tier zu gönnen.

Kühler wird's, und manchmal klingt's wie Seufzen

Klagend, sacht verhallend durch die Lust;
Und zerriss'ne dunkle Wolken treibt

Mächtigen Hauches vor sich her der Wind —

Schwere, srischgepslügte Ackerschollen

Glänzen, schwarzem Samte gleich, und dampfen.

Gänzlich unbekannt ist mir der Knecht;
Riesengrost in spätem Dämmerschein

Wuchtigen Schritts dem Pfluge geht er nach.

Wie ein schwarzer Fittich weht sein Mantel,
Breit und mächtig starrt sein kahler Schädel;
Und er schwingt in kräftiger Faust die Peitsche,

Dast es weit in Lüsten knallt und hallt.
Und das Pferd, gewaltigen Knochenbaus,

Zieht den Pflug wie einen Federkiel,
Dast die Krume stöhnt, die Pflugschar glüht
Und im Winde wirr die Mähne weht.

Manchmal wiehert's, und die Nüstern blähend

Schaut es mit den grosten, feuerroten

Augen in die fahle Dämmerflut.

Meiner Knechte keiner ist's fürwahr,
Und das Pferd ist nicht aus meinem Stalle!
Wer nur pflügt bei Nacht auf meinen Äckern,
Und wer sät, wer erntet drauf bei Nacht?

Doch der Pslüger winkt mit Knochensingern,
Seiner Augen tiefe Höhlen grinsen;
Laut und schrill ein Lachen schlägt er an,
Dast es dröhnend durch die Lüfte gellt —
Und Derwesungsdust entsteigt der Scholle

Ich erbebe — —
Hans Wàr-Lutkow.
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